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Eine Musiksamm-
lung im Portrait
Die 1971 als selbständige  
Abteilung ins Leben gerufene 
Musikabteilung der  
Zentralbibliothek Zürich  
ist eine von fünf  
Spezialsammlungen des  
Hauses und befindet sich seit 
1996 im Chor der  
Predigerkirche.

Urs Fischer — Im Folgenden seien die 
Bestände und die Aufgaben der Mu-
sikabteilung in knappen Umrissen 
nachgezeichnet.

Zürichs musikalisches 
Gedächtnis

Im Gründungsjahr 1971 war bereits ein 
bedeutender Grundstock an Musika-
lien vorhanden, obwohl zuvor nicht 
systematisch gesammelt wurde. Zu 
erwähnen sind hier die Bestände der 

1629 gegründeten Stadtbibliothek 
(kostbare Notendrucke des 16. und 17. 
Jahrhunderts) und der Bibliothek des 
ehemaligen Chorherrenstifts zum 
Grossmünster, die 1835 zur Kantons- 
und Universitätsbibliothek umfunkti-
oniert wurde. Zur Kantonsbibliothek 
gehörten insbesondere wertvolle litur-
gische Musikhandschriften und Mu-
sikbücher des 1863 aufgelösten Klos-
ters Rheinau.

Einen weiteren wichtigen Pfeiler 
der Musikabteilung bildet die Biblio-
thek der Allgemeinen Musikgesell-
schaft Zürich (AMG), die als Dauerde-
positum seit 1917 in der ZB liegt. Die 
AMG, die 1812 aus den zürcherischen 
Musikkollegien des 17. und 18. Jahr-
hunderts hervorgegangen ist, war bis 
zur Gründung der Tonhalle-Gesell-
schaft 1867 für das Konzertleben Zü-
richs weitgehend verantwortlich und 
unterhielt ein eigenes Orchester. Ihr 
berühmtester Dirigent war Richard 

Wagner, der von 1850 bis 1855 regel-
mässig gastierte und dem Zürcher 
Musikleben dauerhafte Impulse gab. 
Neben Notendrucken des 17. und 18. 
Jahrhunderts von geistlicher und welt-
licher Vokal- und Instrumentalmusik 
sind aus den AMG-Beständen insbe-
sondere Aufführungsmaterialien des 
19. Jahrhunderts zu erwähnen. Wag-
ners Aufenthalt in Zürich von 1849 bis 
1858 bildet auch Ausgangspunkt für 
die Wagneriana-Sammlung der ZB, die 
mittlerweile zu den grössten der Welt 
gehört. 

Nach und nach konnte die Musik-
abteilung weitere Zürcher Bibliothe-
ken unter ihrem Dach vereinigen. 1978 
kam Musikalienbibliothek des Aktien-
theaters (heute Opernhaus), eine be-
deutende Sammlungen von Opern und 
Operetten aus dem 19. und frühen 20. 
Jahrhundert, in ihre Obhut. 1999 konn-
te sie die alten Notenbestände des 
Konservatoriums und des Tonhalle-
Orchesters übernehmen. Darin ent-
halten sind viele Handschriften von 
Zürcher Komponisten, sowie Erst- und 
Frühausgaben von Werken Richard 
Wagners, Franz Liszts und vieler an-
derer. Zusammenfassend sei festge-
halten, dass heute die wertvollsten 
historischen  Musikbestände aus dem 
Raum Zürich – insgesamt 15 Körper-
schaftsarchive und -Bibliotheken auf 
etwa 600 Laufmetern – in der Zentral-
bibliothek der Forschung und der Öf-
fentlichkeit zur Verfügung stehen.

Ein weiterer Aufgabenbereich be-
steht in der Aufbewahrung von Nach-
lässen von Komponisten, Musikern 
und Musikwissenschaftlern haupt-
sächlich schweizerischer Provenienz. 
Zum Bestand gehören mittlerweile 
über hundertachtzig Nachlässe. Zu 
erwähnen sind hier etwa aus dem 19. 
Jahrhundert Franz Xaver Schnyder von 
Wartensee und Hans Georg Nägeli, aus 
dem 20. Jahrhundert Othmar Schoeck, 
Heinrich Sutermeister und Wladimir 
Vogel, dann die Dirigenten Friedrich 
Hegar, Volkmar Andreae, Paul Kletzki 
und Wilhelm Furtwängler  sowie die 
Musikwissenschaftler Willi Schuh und 
Theo Hirsbrunner.

Einen spannenden Schwerpunkt 
weisen die Bestände im Bereich der 
sogenannten leichten Muse auf. Hier-
zu gehören die Nachlässe und Samm-
lungen von Persönlichkeiten, die vor 
allem über den Rundfunk und die 
Operetten- und Cabaret-Szene be-
kannt geworden sind. In erster Linie 
ist hier Paul Burkhard, der Schöpfer 
des Schwarzen Hechts zu erwähnen. 

Auftrag als 
Universitätsbibliothek

Bei all diesen zweifellos wichtigen und 
attraktiven Facetten darf das vorder-
gründige Kerngeschäft, die Pflege und 

der Ausbau der Sammlung von Musik-
büchern, Musikalien und Tonträgern 
nicht vergessen werden. Im Bereich 
der Musikbücher wird in erster Linie 
musikwissenschaftliche Literatur in 

einer umfassenden Auswahl vornehm-
lich in deutscher, englischer, franzö-
sischer und italienischer Sprache an-
geschafft. Bei den Musikalien liegt der 
Fokus auf Gesamtausgaben, Studien-
partituren und Kammermusik in prak-
tischen Ausgaben. Im Lesesaal stehen 
als Präsenzbibliothek ca. 1500 Enzyk-
lopädien, Werkverzeichnisse, Biblio-
graphien, Kataloge anderer Bibliothe-
ken und weitere Nachschlagewerke. 
Gleichenorts befindet sich auch die 
Tonträgersammlung mit ca. 29 000 LP 
und 9000 CD, die in einem separaten 
Abhörraum konsultiert werden kön-
nen. Von den ca. 100 000 gedruckten 
Musikalien sind etwa 2/3 ausleihbar.

Vermittlung

Die Bestände, insbesondere jene Mu-
sikalien, die ausschliesslich in der 
Zentralbibliothek greifbar sind (Auto-
graphen, frühe Drucke) sollen nicht 
nur sachgerecht verpackt in klimati-
sierten Räumen ruhen, sondern durch 
Editionen, Konzerte und Einspielun-
gen auf Tonträgern der Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht werden. So er-
scheinen in unregelmässiger Folge CDs 
mit Musik aus der ZB, die durch Dritt-
mittel finanziert werden. Im Weiteren 
profiliert sich die ZB seit bald 15 Jahren 
mit einem eigenen Konzertzyklus: Die 
«Mittagsmusik im Predigerchor». An 
etwa 7 Konzerten pro Saison bietet 
sich die Gelegenheit, Musik aus ZB-
Beständen zu hören.
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A G E N D A

6. Juni
13.30 Uhr Tonhalle Zürich – St. Peter 
– Augustinerkirche – Predigerkirche: 
«Zürcher Orgelspaziergang» Michael 
Meyer

8. Juni
Basel, Musikwissenschaftliches Semi-
nar: «Samuel Mareschals Orgelintabu-
lierungen des Genfer Psalters» Tagung 
und Präsentation der Edition mit Kon-
zert Weitere Informationen auf:
> www.smg-ssm.ch


